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1. Einleitung

„Denn während in früheren Zeiten viele versucht haben, die Peloponnesier 
auf ein gemeinsames Interesse hin zusammenzuführen, keiner aber dies zu 
erreichen vermocht hatte, weil die einzelnen Staaten nicht auf die gemein-
same Freiheit, sondern auf die eigene Herrschaft bedacht waren, wurde zu 
unserer Zeit in dieser Richtung ein bedeutender Fortschritt erzielt, ... kurz, 
daß der ganze Peloponnes sich nur darin von einer einzigen Stadt unter-
schied, daß ihre Bewohner nicht von einer Mauer umschlossen waren...“1

Knapp entwirft Polybios auf diese Weise die grundsätzliche außenpoliti-
sche Ausgangslage der peloponnesischen Staaten für die Zeit vor der Herr-
schaft des Achaiischen Bundes, also vor dem dritten Jahrhundert. Sein 
Blick auf die Peloponnes ist zwar sehr verallgemeinernd, doch fällt auf, 
dass Polybios ausdrücklich nicht von der Herrschaft der Lakedaimonier 
spricht. Vielmehr charakterisiert er die peloponnesische Staatenwelt in der 
archaischen und klassischen Zeit als politisch nicht geeint und konflikt-
reich, weil alle Staaten und nicht nur Sparta versucht hätten, selbst Herr-
schaft auszuüben. Nur skizzenhaft wird hier ein Bild der peloponnesischen 
Staatenwelt entworfen, in der verschiedene Poleis eine Rolle im Kampf um 
Macht und politischen Einfluss gespielt haben. 

Während aber die spartanische Hegemonie über die Peloponnes immer 
wieder in den Blick genommen wurde, wurden die Machtambitionen und 
Eigeninteressen der übrigen peloponnesischen Staaten bisher weniger un-
tersucht. Vor allem aber ist nicht deutlich, inwiefern die peloponnesischen 
Staaten Raum für eigenständige Politik besaßen und wie sie Sparta mögli-
cherweise politisch beeinflussten. Zwar wird für die Zeit des ausgehenden 
sechsten und vor allem des fünften Jahrhunderts oft auf Schwierigkeiten 
Spartas mit den peloponnesischen Poleis hingewiesen, die sogar als ein 
Grund für eine teilweise zu beobachtende defensive Außenpolitik der 
Spartaner verantwortlich gewesen sein sollen, doch bleibt dieser Verweis 
auf Spannungen wenig konkret.  

Bisher wurde der Blick in der wissenschaftlichen Diskussion hauptsächlich 
auf den spartanischen Staat und sein Verhältnis zu den jeweiligen pelopon-
nesischen Staaten gerichtet.2 Dieser Blickwinkel, der sich auf Sparta kon-
                                                          
1 Vgl. Polyb. II,37: pollîn g¦r œpibalom◊nwn œn to√j parelhluqÒsi crÒnoij œpπ taÙtÕ sumf◊ron 
¢gage√n Peloponnhs∂ouj, oÙdenÕj dὲ kaqik◊sqai dunhq◊ntoj, di¦ tÕ m¾ tÁj koinÁj œleuqer∂aj Ÿneken, 
¢ll¦ tÁj sfet◊raj dunaste∂aj c£rin Œk£stouj poie√sqai t¾n spoudˇn, toiaÚthn kaπ thlikaÚthn œn 
to√j kaq’ ¹m©j kairo√j ⁄sce prokop¾n kaπ sunt◊leian toàto tÕ m◊roj ... kaqÒlou dὲ toÚtῳ mÒnῳ 
diall£ttein toà m¾ mi©j pÒlewj di£qesin ⁄cein scedÕn t¾n sÚmpasan PelopÒnnhson tù m¾ tÕn aÙtÕn 
per∂bolon Øp£rcein to√j katoikoàsin aÙtˇn. Die deutsche Übersetzung wird zitiert aus Drexler, 
Polybios. 
2 Es existieren unzählige Arbeiten zu allen Teilaspekten des lakedaimonischen Staates und seiner 
Geschichte. Viele Aspekte der spartanische Geschichte werden behandelt zum Beispiel bei Baltrusch, 
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zentriert und von diesem Staat ausgehend die übrigen Peloponnesier er-
fasst, folgt der in den literarischen Quellen vorherrschenden Perspektive. 
Zusätzlich liegt gerade aus den letzten Jahren eine Vielzahl an Detailstu-
dien zu einzelnen peloponnesischen Poleis vor. Beziehungsstrukturen der 
Mittelmächte und Kleinstaaten untereinander aber sind bisher nicht ange-
messen gewürdigt worden. Letzteres ist jedoch wichtig, um die Machtposi-
tion der jeweiligen peloponnesischen Staaten zu erkennen und damit auch 
ihre mögliche Auswirkung auf die spartanische Politik besser beurteilen zu 
können. So fehlt eine Gesamtdarstellung, die sich detailliert mit den spezi-
fischen Verhältnissen der peloponnesischen Binnenstruktur auseinander-
setzt und das komplexe Geschehen auf der Peloponnes im sechsten und 
fünften Jahrhundert außerhalb des Peloponnesischen Bundes behandelt.  

Im Folgenden soll daher die Darstellung und Analyse der zwischenstaatli-
chen Beziehungen auf der Peloponnes aus der Perspektive der Mittel- und 
Kleinstaaten unternommen werden. Es soll geklärt werden, wie sich Klein-
staaten und vor allem die Mittelmächte politisch positionierten und wel-
chen Raum sie für eigene außenpolitische Verbindungen hatten. Ziel ist die 
Analyse der gesamten peloponnesischen Binnenstruktur, um auf diese 
Weise ein tieferes Verständnis der wechselseitigen Abhängigkeiten, der 
Rahmenbedingungen und Voraussetzungen der politischen Interaktionen zu 
erhalten und um die Machtposition Spartas vor diesem Hintergrund be-
werten zu können. 

Die vorliegende Untersuchung konzentriert sich auf die Peloponnes als ei-
nen eigenen politischen Raum. Aus der Sicht des Polybios, der erlebt hatte, 
dass fast alle peloponnesischen Staaten im Achaiischen Bund zusammen-
gefasst waren, ist es verständlich, dass die Peloponnes als ein politisch zu-
sammengehöriger Raum betrachtet wird. Doch auch für die archaische und 
klassische Zeit bietet sich die peloponnesische Staatenwelt als ein eigener 
Themenkomplex an, auch wenn sie politisch in dieser Zeit nie eine Einheit 
bildete. Aus geographischer Sicht lassen sich Argumente für eine geson-
derte Betrachtung der peloponnesischen Staatenwelt finden. Die Halbinsel 
der Peloponnes bildet einen von der übrigen griechischen Staatenwelt klar 
abgegrenzten geographischen Raum, weil sie nur über die schmale Land-
enge des Isthmos von Korinth mit dem griechischen Festland verbunden 
war.3 Wesentlich aber ist, dass es historisch-politische Gründe gibt, die eine 
                                                                                                                                                                         
Sparta; Cartledge, Sparta; Cartledge, Reflections; Cartledge, Hodkinson, Sparta; Clauss, Sparta; 
David, Sparta; Forrest, History; Hodkinson, Powell, Sparta; Hooker, Sparta; Huxley, Sparta; Jones, 
Sparta; Kahrstedt, Staatsrecht; Link, Kosmos; Nafissi, Nascita; Powell, Birgalias, Sparta; Richter, 
Éphores; Stibbe, Sparta; Thommen, Politeia; Thommen, Sparta; Welwei, Sparta. Einen guten Überblick 
über die Rezeption der spartanischen Geschichte geben Christ, Spartaforschung und Tigerstedt, Legend 
I/II. Zur frühen Geschichte Spartas vgl. Luther, Sparta. Zum Vergleich von Sparta und Athen vgl. 
Dreher, Athen; Schubert, Athen; Schulz, Athen. 
3 Tatsächlich spielte in der Zeit vor dem Peloponnesischen Krieg für eine Vielzahl der Peloponnesier das 
Meer als Verbindung zu anderen Griechen keine große Rolle. Nur die Anrainerstaaten am Golf von 
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Konzentration auf die griechische Halbinsel sinnvoll machen. So war in der 
archaischen beziehungsweise klassischen Zeit ein Großteil der Peloponnes 
unter Spartas Leitung außenpolitisch vereinigt, so dass Autoren wie Hero-
dot oder Thukydides immer wieder vereinheitlichend von „den Peloponne-
siern“ sprechen.4 Die Peloponnes wurde in der Antike offensichtlich als ein 
eigenständiger politischer Raum gesehen, der zunächst unter der Hegemo-
nie Spartas stand und in späterer Zeit im Achaiischen Bund vereinheitlicht 
war.5 Aber auch aus der Perspektive der übrigen peloponnesischen Staaten 
scheint die gewählte räumliche Beschränkung sinnvoll zu sein. Zwar unter-
hielten die peloponnesischen Poleis mit der übrigen griechischen Staaten-
welt vielfältige Kontakte, doch lassen sich selten politische Verbindungen 
zu außerpeloponnesischen Staaten belegen.6 Vielmehr lässt sich zeigen, 
dass sich der außenpolitische Aktionsradius dieser Staaten — mit der Aus-
nahme von Korinth, in Ansätzen auch von Argos7 — vor allem innerhalb 
der peloponnesischen Staatenwelt abspielte. Dieser begrenzte Handlungs-
rahmen der überwiegenden Mehrheit der peloponnesischen Staaten war 
sicherlich auch dadurch bedingt, dass sich Beziehungen oder Konflikte mit 
Nachbarstaaten fast zwangsläufig entwickelten, wohingegen ein außenpo-
litisches Ausgreifen über das eigene regionale Umfeld hinaus einen größe-
ren Aufwand erforderte beziehungsweise für den jeweiligen peloponnesi-
schen Staat nicht von unmittelbarem Nutzen war.8  

Der zeitliche Rahmen dieser Arbeit erstreckt sich von der Mitte des sechs-
ten Jahrhunderts bis zum Ende des Peloponnesischen Krieges. Dies ist aus 
zwei Gründen eine inhaltlich sinnvolle Einheit. Zum einen wird deutlich, 
dass die Lakedaimonier in dieser Zeit eine bestimmte Art des Umgangs mit 
ihren Verbündeten verfolgten, die die Mehrheit der Peloponnesier betraf. 
Vor der Mitte des sechsten Jahrhunderts ist dagegen keine systematische 
Bündnispolitik Spartas gegenüber den peloponnesischen Staaten erkennbar. 
Die Zeit nach dem Peloponnesischen Krieg hingegen ist geprägt von dem 

                                                                                                                                                                         
Korinth, also die Achaier und die Korinther, nutzten die Wasserwege, um Kontakte zu Griechen 
außerhalb der Peloponnes zu unterhalten. Vgl. dazu Freitag, Golf. 
4 Vgl. zum Beispiel Hdt. VII,139; VII,207; VII 235; VIII,40; VIII,70; VIII,74/75; VIII,79; IX,8. IX 106; 
IX 114. Herodot charakterisiert die Peloponnesiser in der Perserkriegszeit als diejenigen, die vor allem 
den Isthmos, nicht aber das übrige Griechenland verteidigen wollten. Thukydides sieht die Peloponnes 
zusammengefasst unter spartanischer Hegemonie. Vgl. Thuk. I 1; I 23; I 40; I 41; I 66; I 68; I 71; I 76; I 
95; I 103; I 109; I 112; I 144; II,11; III,1; III,89; IV,2; V,77. Zum Gebrauch des Begriffes Peloponnesier 
bei Thukydides vgl. auch Wick, Meaning, 45-47. 
5 Die oben zitierte Beurteilung der Politik der peloponnesischen Staaten von Polybios unterstreicht diese 
peloponnesische Perspektive einiger antiker Autoren. Vgl. Polyb. II,37. 
6 Vgl. dazu das Kapitel „4.1 Vorüberlegungen“. 
7 Vgl. dazu die Kapitel „3.3.2 Korinth“ und „3.4.2 Argos“. Erst nach dem Peloponnesischen Krieg lassen 
sich auch für die Achaier politische Verbindungen zu Staaten außerhalb der Peloponnes feststellen. Vgl. 
dazu „3.5 Achaia“. 
8 Durch die geographische Nähe eng mit den politischen Konstellationen innerhalb der peloponnesischen 
Staatenwelt verknüpft, waren zudem die bedeutende Polis Megara und einige Inselstaaten, vor allem die 
Insel Aigina im Saronischen Golf. Ihre Außenpolitik wird im Rahmen dieser Arbeit dann thematisiert, 
wenn sie für die politischen Verbindungen auf der Peloponnes wichtig waren. 
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Versuch der Spartaner, die hegemoniale Stellung auf der Peloponnes und 
darüber hinaus mit neuen Methoden zu festigen und auszubauen.9 Zum an-
deren wird mit Blick auf die übrigen Peloponnesier deutlich, dass auch 
diese ihr Verhalten in der Zeit des ausgehenden sechsten und fünften Jahr-
hunderts veränderten. Bei der Sichtung der Quellen entsteht nämlich der 
Eindruck, dass Mittelmächte und Kleinstaaten auf einmal politisch aktiv 
wurden, in Interaktion mit anderen Staaten traten und sich mit der hegemo-
nialen Stellung der Spartaner auf der Peloponnes auseinandersetzten, so 
dass ein Interessenausgleich zwischen den verschiedene Poleis nötig 
wurde.  

Diese Perspektive, die von einer zunehmenden außenpolitischen Aktivität 
der peloponnesischen Staaten ausgeht, ist letztlich bedingt durch die uns 
vorliegenden Quellen. Da für die Zeit vor der Mitte des sechsten Jahrhun-
derts nahezu keine Quellen erhalten sind, die Aufschluss über ein mögli-
ches Beziehungsgeflecht der Peloponnesier geben, kann der Eindruck, dass 
ab der Mitte des sechsten Jahrhundert die politischen Interaktionen auf der 
Peloponnes zunehmen, trügerisch sein. Allerdings zeigt die Entstehung des 
Peloponnesischen Bundes seit der Mitte des sechsten Jahrhunderts, dass 
sich in dieser Zeit das politische Leben auf der Peloponnes im Umbruch 
befand und etwas grundlegend Neues entstand. So ist davon auszugehen, 
dass die Spartaner mit der Gründung ihres Bündnissystems Mitte des 
sechsten Jahrhunderts nicht nur agierten, sondern auch auf die veränderten 
politischen Verhältnisse reagierten. Die Spartaner werden keine Bündnisse 
mit Staaten abgeschlossen haben, deren politisches Machtpotenzial gänz-
lich unbedeutend war. Auffallend ist außerdem, dass auch die Mittel-
mächte, Korinth, Argos und Elis, die im achten und siebten Jahrhundert 
ihren Machtbereich ebenso wie Sparta durch Annexion erweitert hatten, ab 
dem ausgehenden sechsten Jahrhundert Bündnisse mit anderen Poleis ein-
gingen, was ebenfalls ein Zeichen für das gestiegene Machtpotenzial der 
peloponnesischen Staaten insgesamt ist.10

Materialbasis dieser Arbeit bilden vor allem literarische und epigraphische 
Quellen. Grundsätzlich ist festzustellen, dass es nur sehr wenig und zudem 
disparates Quellenmaterial gibt, das Aussagen über die peloponnesische 
Binnenstruktur im sechsten und fünften Jahrhundert zulässt. Die überlie-
ferten literarischen Quellen beschäftigen sich nicht gesondert mit der Ge-
schichte der peloponnesischen Mittelmächte und Kleinstaaten in dieser 
Zeit. Hinzu kommt, dass insgesamt für die Zeit des fünften Jahrhundert, 
insbesondere für die Zeit der Pentekontaetie, wenig einschlägiges Quel-
lenmaterial vorliegt. Außerdem gibt es kaum zeitgenössische Zeugnisse für 

                                                          
9 Die Spartaner führten neue Herrschaftsmethoden — Harmosten und Garnisonen, Dekarchien und 
Tribute — gegenüber ihren Verbündeten ein. Vgl. auch das Kapitel „6. Schlussbetrachtung“. 
10 Vgl. dazu „3.3.2 Korinth“, „3.4.2 Argos“, „3.2.2 Elis“. 
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die Geschichte der peloponnesischen Staatenwelt. Es lassen sich aber ver-
schiedene Überlieferungsstränge in späthellenistischen und römischen Tra-
ditionen finden, deren historische Aussagekraft im Einzelnen zu prüfen ist. 

Im Anschluss an eine Einführung, in der wichtige Begrifflichkeiten und 
Voraussetzungen für diese Arbeit näher definiert werden, ist die vorlie-
gende Untersuchung in drei Hauptkapitel unterteilt: Im ersten Hauptkapitel 
wird die politische Entwicklung der verschiedenen peloponnesischen Mit-
tel- und Kleinstaaten in diachroner Ordnung dargestellt. Damit wird die 
inhaltliche Grundlage für die Analyse der politischen Strukturen auf der 
Peloponnes geschaffen. Der Blick richtet sich in diesem Kapitel auf die 
einzelnen Poleis, nicht auf die peloponnesische Binnenstruktur insgesamt. 
Nicht behandelt werden die Messenier, die auf der Peloponnes nicht staat-
lich organisiert waren und daher keine selbstständige Außenpolitik verfol-
gen konnten.11 Sie hatten auf einer anderen Ebene als die selbstständigen 
peloponnesischen Staaten Einfluss auf das peloponnesische Beziehungsge-
flecht, und sie sind daher nicht Thema dieser Arbeit. Auch die Großmacht 
Sparta wird im ersten Hauptkapitel nicht gesondert behandelt, da der Blick 
zunächst auf die übrigen peloponnesischen Poleis sowie auf deren außen-
politische Gestaltungsräume gerichtet wird. Der lakedaimonische Staat fin-
det aber insofern bei der Behandlung der jeweiligen peloponnesischen 
Staaten Berücksichtigung, als er für nahezu alle Peloponnesier ein wichti-
ger außenpolitischer Bezugspunkt war.  

Aufgrund der überaus kargen und disparaten Quellensituation ist es nicht 
möglich, eine vollständige Darstellung der Entwicklung der jeweiligen pe-
loponnesischen Poleis zu geben. Vielmehr geht es um einen historischen 
Abriss bedeutender Staaten, der vor allem die Außenpolitik des jeweiligen 
Staates fokussieren soll. Die Konzentration auf die außenpolitische Ent-
wicklung erklärt sich aus dem Untersuchungsgegenstand: Für eine Analyse 
der Binnenstruktur der Peloponnes sind besonders die Interaktionen zwi-
schen den verschiedenen Staaten, die polisübergreifenden Strukturen, von 
Bedeutung. Dabei soll den Fragen nachgegangen werden, welche außenpo-
litischen Verbindungen ein Staat zu anderen peloponnesischen Staaten, 
aber auch zu Poleis jenseits der Peloponnes unterhielt, welche Konflikte es 
mit anderen Staaten gab und wie sich ein Staat insgesamt in der Außenwelt 
darstellte.  

Systematisch wird die Peloponnes im ersten Hauptkapitel in ihre verschie-
denen Landschaften unterteilt. Diese Einteilung ist nicht nur aus geographi-
schen Gründen naheliegend, sondern auch deswegen, weil die peloponnesi-
schen Landschaften oft politisch zusammengehörige Räume bildeten. In-

                                                          
11 Vgl. zur Problematik der Messenier das Kapitel „2. Methodologische Überlegungen“. 
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nerhalb der jeweiligen Kapitel wird die politische Entwicklung der in diese 
Landschaften gehörigen Staaten näher untersucht, wobei die peloponnesi-
schen Mittelmächte gesondert behandelt werden, da diese — neben Sparta 
— die handelnden Subjekte auf der Peloponnes waren und daher die politi-
sche Binnenstruktur auf der Peloponnes entscheidend mit gestalteten. Le-
diglich in der Landschaft Achaia findet sich keine Polis mit herausragender 
politischer Stellung, doch wird zu zeigen sein, dass die Achaier trotz der 
Untergliederung in viele verschiedene Einheiten spätestens seit der Mitte 
des fünften Jahrhunderts ein einheitliches außenpolitisches Auftreten hatten 
und somit, was ihre politische Bedeutung betrifft, innerhalb der peloponne-
sischen Staatenwelt den anderen Mittelmächten vergleichbar waren. 

Um ein möglichst vollständiges Bild der politischen Verhältnisse auf der 
Peloponnes zu gewinnen, werden in den beiden folgenden Hauptkapiteln 
die polisübergreifenden Strukturen, die wichtiger Bestandteil der pelopon-
nesischen Binnenstruktur waren und diese entscheidend prägen konnten, 
systematisch dargestellt und analysiert. In den Blick genommen werden das 
politische Zusammenspiel und Gegeneinander der verschiedenen Poleis. 
Dabei richtet sich der Blick nicht mehr auf die einzelne Polis, sondern auf 
Interaktionsmodelle zwischen verschiedenen Staaten.

Im zweiten Hauptkapitel werden die polisübergreifenden Strukturen unter-
sucht, an denen Sparta keinen Anteil hatte, nämlich die Verbindungen der 
verschiedenen Mittelmächte und Kleinstaaten untereinander. Herausgear-
beitet wird, welcher Art diese politischen Beziehungen waren, und welche 
Muster sich in der Interaktion der Mittel- und Kleinstaaten erkennen lassen. 
Von wesentlicher Bedeutung für das Verständnis der peloponnesischen 
Binnenstruktur erweisen sich dabei zwei Arten polisübergreifender Struktu-
ren: die Verbindungen der Mittelmächte zueinander und die Beziehungs-
strukturen zwischen Mittelmächten und Kleinstaaten.

Im dritten Hauptkapitel werden die jeweiligen Beziehungen zwischen der 
lakedaimonischen Großmacht und den peloponnesischen Mittel- und 
Kleinstaaten untersucht. Analysiert wird, wie Sparta in das peloponnesi-
sche Beziehungsgeflecht einzuordnen ist, wie das Verhältnis zwischen dem 
lakedaimonischen Staat und den übrigen peloponnesischen Staaten war und 
wie Sparta im Einzelnen mit den jeweiligen peloponnesischen Poleis um-
ging. Dabei soll auch den Fragen nachgegangen werden, an welchen Stel-
len es zu Konflikten in den Beziehungen zwischen Sparta und den übrigen 
Peloponnesiern kam, auf welche Weise sich Sparta um ein Austarieren der 
jeweiligen Machtansprüche der peloponnesischen Poleis mit den eigenen 
bemühte und welchen Stellenwert die peloponnesischen Nachbarstaaten 
insgesamt für die spartanische Politik besaßen. 
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